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568 SKauttce 8îeirtï)oIb to. ©tern: ^artelin £er§§. — SB. SB. $acoB§: ®e§ SBootSmannë SBacfie.

Äarlehtn £erbfï.
©er ßerbft, bas ift ein Sarlehin
2Itit taufenb bunten Sappen,

©on Ort 3U Orte rnufe er giepn

Qltit Schellen unb Stttrappen.

Sn Scharlachrot unb glitfergolb,
3erftatternb in ben ©offen,

©3irb fein ©heater aufgerollt
Unb fpielt er feine hoffen.

Unb jeber benfet in feinem Sinn:
3d) trau nicht feinen Schergen!

©er fpielt ben roten Harlekin
Unb hat ben ©ob im bergen.

©es Sootsntanns 2ßad)e.
SBott SB. SB. Jacobs.

3Jiaunce Sftetntjolb b. Stern.

Beppen 5ßott fap behaglich' im Setjnftuï)! unb

erfreute fiep an bem SlnblicE ber ©einigen, näm=

lieh feiner ©oepter unb feiner ©eptoefter. @r mar
geftern erft mit feinem gaprgeug nach anbert»

halbjähriger SIbtoefenpeit in ben heimatlichen
trafen eingelaufen unb befanb fid) in jener ge=

hobenen Stimmung unb guten Sanne, bie allen
©eefaf)tern git folder Qeit eigen gu fein pflegt.

„ifta ja, unb hier bei euch' gibt'ê too hl niept«
©eueê?" fagte er, naepbem er feine eigenen,
aufferorbentlicp unintereffanten ©riebniffe lang
unb breit aufgegäplt hatte.

„©iel niept," anttoortete ©eptoefter Ipanncpen,
inbem fie einen febenen ©lief auf itjre Stifte
toarf. „©er junge ©ietïe ift ©ecptêantoalt getoor»
ben unb betreibt nun bie 5)3rapi§ in ©emeim
fepaft mit feinem ©ater, bem Suftigrat."

„©on ben Sanbpaien unb ©pipbuben toill idj
iricîjtê toiffen!" rief Seppen fßott, bor plöplieper
©rregung gang rot im ©efiept. „©rgäplt mir
toaê bon ehrlichen Seuten."

„©äder ©ucippolgenê ©îartin îjat bier SBo=

djen ©efângniê gefriegt, toeil er ©aftmirt 3Jîatt=

toigê ^ühner geftoplen pat," napm ©ettp ißott,
beê ©epifferê ©öcpterlein, mit fanfter ©timme
Da§ 23>ort. „©ei ©eineïeê finb gäullmge ange»
fommen, füffe, Heine Sßürmer, unb fo fett toie
©utter! Sa, ?ßapa, unb einen babon haben fie
Seberecpt getauft, nach bir; natürlich nur toe»

gen beê ^atengefcpenïê, baê habgierige ©olï."
„Seiner geftorben?" toarf ber ©djiffer hin; er

patte fich nod) immer niept gang beruhigt unb
mufterte balb bie eine, halb bie anbere ber ®a»
men mit miptrauifepen ©liden.

„Sa, ber alte tperr SBitling ift gur ©itpe ein»

gegangen," berichtete feine ©eptoefter. ,,©r fott
fetjr gefafft unb ergeben geftorben fein, ©r patte
nod) eine ÜDienge ©elb geborgt, um einen be=

rühmten SIrgt auê Hamburg fommen laffen gu

fönnen; als er aber porte, ipm fei nicht mehr

gu halfen, fo fagte er, eigentlich fehlte er fiep

auch recht nach bem ©obe, unb e§ täte ipm nur
teib, bap er nicht and) alle feine Sieben mitnep»
men tonnte. — ©tarie geller pot ipren Sari
Surg geheiratet, ja — unb — ja, unb ber junge
©iette mill fiep ja nun aucp berefêlicpen, toertig»

ftenê ift er bereits gtoeimal aufgeboten morben."

„itia, ba toünfcp' id) man, baff er einen rechten

©raepen friegt " fagte ber ©epiffer giftig. „Söer

ift bie. Sßerfon? Söaprfcbjeinlidp fo 'ne redjt
bumme ©anê. ®ie müffte eigentlich getoarnt
toerben."

„Sn foldpe ©irtge foil man fiep nicht ein»

mifepen," bemerfte ©ettp loeife. „S<h toenigftenê
möchte baê niept."

„So, alfo bu möchteft baê niept!" Brummte
ber ©ater unb ftarrte fein Sinb groff an.
„©enfft toopl gar aitcp an§ heiraten, jept, too

bu lange Sieiber trägft unb bir ben Sopf auf»

tatelft, toie eine greffe ©ante — toa§?"

„Sa, ©ater; ©ante pat bir ettoaê gu fagen,"
anttoortete ©ettp, inbem fie fcpnetl aufftanb unb

auf ©ante tpannepen gueilte, bie am genfter faff.

„Sep?" fagte biefe erfeproefen. „S betoapre!"
„©oep, bu Siebe!" fcpmeicpelte ©ettp unb

füpte fie. „Sep laufe bertoeil nacp oben unb
feplieffe miep ein."

@ê toar intereffant, baê ©efidjt Seppen ifSottê

toäprenb biefeê furgen Qtoiegefprâcpê gu beobad)»

ten. ©ê toar bon jeper fein ©eftreben getoefen,
bie Slcpterbedêbiêgiplin artep in fein gamilien»
leben eingufitpren; baff iprn baê niemals ge=

lungen toar, feprieb er allein ber Xtnmögticpteit

git, bon ben gebiegenen Sraftauêbrûden, bie ipni
an ©orb fo unbefepränft gur ©erfügitng ftan=
ben, inmitten feiner ©amen ©ebrauep gu madjen.

„hierbleiben, pinfepen, ©ettp!" ïomrnan»
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àrlekin àrbsk.
Der Kerbst, das ist ein Karlekin
Mit tausend bunten Lappen.

Von Ort zu Orte muß er ziehn

Mit Schellen und Attrappen.

In Scharlachrot und Flittergold,
Zerstatternd in den Gossen,

Wird sein Theater aufgerollt
Und spielt er seine Possen.

Und jeder denkt in seinem Sinn:
Ich trau nicht seinen Scherzen!

Der spielt den roten Karlekin
Und hat den Tod im Kerzen.

Des Bootsmanns Wache.
Von W. W. Jacobs.

Maurice Rstnhold v. Stern.

Keppen Pott saß behaglich im Lehnstuhl und

erfreute sich an dein Anblick der Seinigen, näni-
sich seiner Tochter und seiner Schwester. Er war
gestern erst mit seinem Fahrzeug nach ändert-
halbjähriger Abwesenheit in den heimatlichen
Hafen eingelaufen und befand sich in jener ge-

hobenen Stimmung und guten Laune, die allen
Seefahrern zu solcher Zeit eigen zu sein pflegt.

„Na ja, und hier bei euch gibt's Wohl nichts
Neues?" sagte er, nachdem er seine eigenen,
außerordentlich uninteressanten Erlebnisse lang
und breit aufgezählt hatte.

„Viel nicht," antwortete Schwester Hannchen,
indem sie einen scheuen Blick auf ihre Nichte
warf. „Der junge Metke ist Rechtsanwalt gewor-
den und betreibt nun die Praxis in Gemein-
schaft mit seinem Vater, dem Justizrat."

„Von den Landhaien und Spitzbuben will ich

nichts wissen!" rief Keppen Pott, bor plötzlicher
Erregung ganz rot im Gesicht. „Erzählt mir
was von ehrlichen Leuten."

„Bäcker Buchholzens Martin hat vier Wo-
chen Gefängnis gekriegt, weil er Gastwirt Matt-
wigs Hühner gestohlen hat," nahm Betty Pott,
des Schiffers Töchterlein, mit sanfter Stimme
das Wort. „Bei Reinekes sind Zwillinge ange-
kommen, süße, kleine Würmer, und so fett wie
Butter! Ja, Papa, und einen davon haben sie

Leberecht getauft, nach dir- natürlich nur we-
gen des Patengeschenks, das habgierige Volk."

„Keiner gestorben?" warf der Schiffer hin; er
hatte sich noch immer nicht ganz beruhigt und
musterte bald die eine, bald die andere der Da-
men mit mißtrauischen Blicken.

„Ja, der alte Herr Willing ist zur Ruhe ein-
gegangen," berichtete seine Schwester. „Er soll
sehr gefaßt und ergeben gestorben sein. Er hatte
noch eine Menge Geld geborgt, um einen be-

rühmten Arzt aus Hamburg kommen lassen zu

können; als er aber hörte, ihm sei nicht mehr

zu helfen, so sagte er, eigentlich sehne er sich

auch recht nach dem Tode, und es täte ihm nur
leid, daß er nicht auch alle seine Lieben mitneh-
men könnte. — Marie Heller hat ihren Karl
Kurz geheiratet, ja — und — ja, und der junge
Metke will sich ja nun auch verehelichen, wenig-
stens ist er bereits zweimal aufgeboten worden."

„Na, da wünsch' ich man, daß er einen rechten

Drachen kriegt!" sagte der Schiffer giftig. „Wer
ist die, Person? Wahrscheinlich sa 'ne recht

dumme Gans. Sie müßte eigentlich gewarnt
werden."

„In solche Dinge soll man sich nicht ein-

mischen," bemerkte Betty weise. „Ich wenigstens
möchte das nicht."

„So, also du möchtest das nicht!" brummte
der Vater und starrte sein Kind groß an.
„Denkst Wohl gar auch ans Heiraten, jetzt, wo
du lange Kleider trägst und dir den Kopf auf-
takelst, wie eine große Dame — was?"

„Ja, Vater; Tante hat dir etwas zu sagen,"
antwortete Betty, indem sie schnell aufstand und

auf Tante Hannchen zueilte, die am Fenster saß.

„Ich?" sagte diese erschrocken. „I bewahre!"
„Doch, du Liebe!" schmeichelte Betty und

küßte sie. „Ich laufe derweil nach oben und
schließe mich ein."

Es war interessant, das Gesicht Keppen Potts
während dieses kurzen Zwiegesprächs zu beobach-

ten. Es war von jeher sein Bestreben gewesen,
die Achterdecksdisziplin auch in fein Familien-
leben einzuführen; daß ihm das niemals ge-

lungen war, schrieb er allein der Unmöglichkeit
zu, von den gediegenen Kraftausdrücken, die ihm
an Bord so unbeschränkt zur Verfügung stan-
den, inmitten seiner Damen Gebrauch zu machen.

„Hierbleiben, hinsetzen, Betty!" komman-
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bierte er. „Hub bit föanr.djen,
feig' bidj aucf. Um toaê fanbelt
eg fic§ alfü, Stettf?"

„Sief, SSater, icf fag'g nicft,"
etluibette bie Softer, inbem fie
Die ipänbe im ©cfojje faltete.
„$scf toeif, battit toitft bit Boje.
®it Bift fo unbetnünftig."

®et ©cfiffet rifj in etfdjteU
fenbet SBeife bie Singen auf.

©ine falBe Stinute lang
fettfdjie ©djtoeigen, bann

blaüie 23ettf peraug:
„3d) Inill ntidj betpeiraten

fo! Siit SöilXt) Stetïe —
fo Stuf beiiten ©djtoiegerfopn
Darfft bu nun nicft nffipt toü=

ienb fein. SBitlf toitb aucf fein
Sefteg tun, biif) gu elften unb
gu lieBen — um meinettoil=
ten."

Steffen ißott ftaitb jap auf,
gu tpanncfeiig ungemeffenem
©djtecE. @r Begnügte fid) aBer

Damit, bie geballten Raufte
fd)toingenb, im 3^imet auf
unb ab gu gefeit, SDutdj bief eg

ungetoöpnlicfe, aber einfadje
Stittél uuttDe toenigfteng bet
Stnftanb getoaprt. ©nblicp fefte
et fid) luiebet.

„SBenn bu nun man blofj 'n
fgititge ioätft," fagte et burnff,
„bann toüfjt idj toopl, luag id)
mit bit anfinge!"

„SBenn id) ein fgunge märe",
entgegnete Stetig, bie ben

Stampf, ben fie angefangen, nun
aucf taffet gu ©itbe füpten tooüte, „bann lnürbe
eg mit nicft einfallen, SBillf gu feitaten, ©ei
bodj nicft ïomifdj, SSater!"

„ipanndjen!" fufr bet ©cfiffet felgt auf bie

ciltlicfe fgitngfratt ein, „toie ïonnteft bu —"
„Steine ©cfulb ift'g bod) nicft," entgegnete

$täulein Seit eingefdjücfiett, „3dj fagte ifr
ja, toie eg ïontmen toütbe. Unb eg enttoidelte
fidf ja and) nut fo nadj unb nacp. Querft fing
er an, meine ©etanien gu Betounbetn, natür=
lief nur, um mief gu täufefen. Steine ©etani.=
en finb ja aucf fcpön, unb fie toetben ja audj
biet Betounbett. DB bie fiibtidj gelegenen $en=
fter —"

^Barcelona. Sie ®irc£)e ber ^eiligen gamtlie.

„3ta ja, na ja, lafj man," untetbraef fie ifr
SSrubet grob. „SBcite bet SSetl ïeiit 9tecptgan=
toalt, bann ginge icf fin unb Btäcfe ifnt bag
©enicE. 3d) toeifj aber, luag icf tue; Stetig fom-m-t

gu mit an Sorb unb maeft bie näcffie Steife
mit, bie ntinbefteng ein ^safr bauern toitb. ®ie
Seeluft toitb fie toofl auf anbete ©ebanïen
Bringen. SBotten bod) fefen, toet fier in bet
gamilie Staptein ift!"

„3cf toitt genug nicft Slaptein fein," berfefte
bie Xodjtet, ift Xafcpentucf fetbotgiefenb.
„Sann idj benit bafüt, toenn id) Seute lieB

fabe? Xante fat ifn audj lieb, nicft inafr,
Xantdjen?"

W. W> Jacobs: Des Bootsmanns Wache.

dierte er. „Und du Hannchen,
setz' dich auch. Um was handelt
es sich also,- Betty?"

„Ach, Vater, ich sag's nicht,"
erwiderte die Tochter, indem sie

die Hände im Schoße faltete.
„Ich weiß, dann wirst du böse.

Du bist so unvernünftig."
Der Schiffer riß in erschrek-

tender Weise die Augen auf.
Eine halbe Minute lang

herrschte Schweigen, dann
platzte Betty heraus:

„Ich will mich verheiraten
so! Mit Willy Mette —

so! Auf deinen Schwiegersohn
darfst du nun nicht mehr wü-
tend sein. Willy wird auch sein
Bestes tun, dich zu ehren und

zu lieben — um meinetwil-
len."

Keppen Pott stand jäh auf,
zu Hannchens ungemessenem
Schreck. Er begnügte sich aber
damit, die geballten Fäuste
schwingend, im Zimmer auf
und ab zu gehen. Durch dieses

ungewöhnliche, aber einfache
Mittel wurde wenigstens der

Anstand gewahrt. Endlich setzte

er sich wieder.

„Wenn du nun man bloß 'n
Junge wärst," sagte er dumpf,
„dann wüßt ich Wohl, was ich

mit dir anfinge!"
„Wenn ich ein Junge wäre",

entgeguete Betty, die den

Kampf,den sie angefangen, nun
auch tapfer zu Ende führen wollte, „dann würde
es mir nicht einfallen, Willy zu heiraten. Sei
doch nicht komisch, Vater!"

„Hannchen!" fuhr der Schiffer jetzt auf die

ältliche Jungfrau ein, „wie konntest du —"
„Meine Schuld ist's doch nicht," entgegnete

Fräulein Pott eingeschüchtert. „Ich sagte ihr
ja, wie es kommen würde. Und es entwickelte
sich ja auch nur so nach und nach. Zuerst fing
er an, meine Geranien zu bewundern, natür-
lich nur, um mich zu täuschen. Meine Gerani-
en sind ja auch schön, und sie werden ja auch

viel bewundert. Ob die südlich gelegenen Feu-
ster —"

Barcelona. Die Kirche der Heiligen Familie.

„Na ja, ua ja, laß mau," unterbrach sie ihr
Bruder grab. „Wäre der Kerl kein Rechtsan-
walt, dann ginge ich hin und bräche ihm das
Genick. Ich weiß aber, was ich tue; Betty kommt
zu mir an Bord und macht die nächste Reise
mit, die mindestens ein Jahr dauern wird. Die
Seeluft wird sie Wohl auf andere Gedanken
bringen. Wollen dach sehen, wer hier in der

Familie Kaptein ist!"
„Ich will gewiß nicht Kaptein sein," versetzte

die Tochter, ihr Taschentuch hervorziehend.
„Kann ich denn dafür, wenn ich Leute lieb
habe? Tante hat ihn auch lieb, nicht wahr,
Tantchen?"
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„jga," fagte gnäutein Sßott petbenpaft.
„@ut," rief ber ©emattpaber, „fo ncljine id)

end) ficibc mit mir an Sorb!"
Seift) Begrub ipr ©efidjt int ®afcpentudj.
„®u mad)ft mid) un — un — unglütfiid)!"

fdjiuüpte fie.
„SSirft nodj biet ungliicftidjer tnerben, epe id)

mit bir fertig Bin," entgegnete ber Kapitän
grimmig.

_
„Unb ba id) gerabe bran benïe —

id) menbe laufen unb ba§ EufgeBot abbeftelten."
EI§ er an feiner ®ocpter borBeiging, fafjte

bicfe ipn am türm unb legte baê Sntlip an fei»

neu Stauet.
„Sater," fagte fie befdjmörcnb, „bu miltft midj

bod) nid)t bor ben Seuten lädjertidj machen?"
„®efto Ieid)ter Inirb es? bir tnerben, mit mir

in ©ee gu geBjen," berfepte er. „SBeine mir nid)t
ben Strrnet fo naff. (Sei pitbfdj artig unb fpiete
mit beinen puppen; toenn idj bom ißaftor
fomme, Bringe idj bir aud) SonBonê mit."

®amit napm er feinen tput, ging ab unb ioarf
bie $au§tür peftig pinier fid) gu.

3Kit beut unlnilligen unb erftaunten ©eift»
licpen mar er Balb fertig; gufrteben Icidjclnb ging
er mieber feiiteê SBegeê, ba gemaprte er auf ber
anbern (Seite ber Strafe einen jungen Staun,
ber Bei feinem EnBIid ftepen geblieben mar
unb nun quer über ben ®amm auf ipn guïarn.

„©uten Ebenb, Beppen tßott," grüfpe ber

junge Stann in einiger Sertcgenpeit.
„S", fagte ber Scpiffer unb Blieb ftepen,

„mit gpnen moitié id) gerabe ein SBort rebert.
Sie mottten ja möpl pinter meinem Süden
meine ®odjter peiraten, menit idj auf See unb
au§ bem SBege märe, bamit idj gpiten niept an
ben fragen fonnte. Sa, id) mitt gpnen fagen,
bas? EufgeBot ift rüdgängig gemadjt, unb meine
®odjter nepme id) bie näcpfte Seife mit. Sucpen
Sie fid) man 'ne anbre au??."

®er junge SPann mar bunfelrot gemorben.
„gdj toeifj nid)t, Beppen i^ott", entgegnete

er, „moburdj idj mir gpren ©rott gugegogeit
paben formte, Sieine ©mpfinbungen gegen Sie
finb anbrer Ert —"

„gcp pfeif' auf !ypre ©mpfinbungen!"
fdjnaubte ber Stpiffer. „gpretmegen muffte idj
bor ©ericpt unb mt|> bor ber gangen Stabt gum
©utenfpieget madjen! gpretmegen paße id) gmei»

taufenb SEarf berlieren müffen, unb jept motten
Sie mir aucp nodj pinterliftig meine Siodjter loeg»

fdjuappen! ®er ®eußel pole fgpre ©mpfinbun»
gen "

„®a§ mar ©efdjäft," berfeipe ber anbre.

SBootêmannê SBadje.

„©ang recpi, unb bie§ ift aud) ©efdjäft!"
fagte ber Kapitän. „Siein ©efdjäft! Unb fdjarf
merbe id) ba acpteran fein, bertaffen Sie fid)
brauf. ®ies?mal mirb ein anberer ben ©ulen»
fpiegel ntad)en. Sie patten fid) für einen ber»
bammt fingen jungen, idj aBer fenne einen,
ber nod) ftiiger ift. Sie fotten meine ®od)ter pei»
raten — brenn Sie fie friegen!"

@r menbete fid) furg um unb fdjritt bcrgitügt
bapbn. ®apeim mieber angelangt, fepte er feine
Sfeife in S raub, macpte e§ fid) im Sepnftupl
bequem unb Berichtete, ma§ er getan. Seth)
ttapin mieber ipre Quftudji gum ®afdjentucp,
mepr gum Sd)ein atê aus? Sotmenbigfeit, ®ante
jpamupeu aber, bie ein fepr empfinbfamel ©e=

mût patte, meinte aus? bolter Seele.
Ertfänglicp lief; ber Scpiffer fiep bas? gefallen,

mar es? bod) eine Enerfemutng feiner Stadji;
als? bie Beiben fid) aber gegenfeitig immer lauter
anfdjtudjgteu, ba rijj ipm bie ©ebutb, unb ftreng
gebot er Sdjmeigen.

„So — fo — fo merbe tap's! auf — auf See

je — je — jeben Sag madjen!" fdjtudjgte Settp
erbittert. „Unb uodj- biet fdjlimmer! Uns? bem

©efpöit ber Seute preiêgugeBen!"
„Seib rupig! Eitf ber Stelle!" rief ber ®a=

pitän aitfgeßrad)t.
„®a£ f — f — f — föuuen mir nidjt "

fcptucpgte gbäuleiu iÇott.
„Unb m — m — moŒen'ê amp niept," fügte

Settp tropig pingit. „SBeiter fönnen mir ja boâp

niiptë tun, unb nun tun mir's erft retpt! @e»

fällt bir'g niept, bann gep fort. SBir müffen
Beulen, mir fönnen niept anberê!"

®er Sdpffer lief; fiep bie§ niept gmeimat fagen
unb madpe fiep babon. fgnt „Silbernen SInfer"
aber bentapm er etmaë, ba§ ipm git benfen gab.
Zeitiger, alê es? guerft feine Stbfid)t gemefen,
feprte er nad) $aufe gurücf. ©ine Pleine ©ruppe,
bie bor feiner tpanStür ftanb, töfte fid) Bei fei»

nem ^erannapen eitigft auf; fin'fter fdjritt er
in§ .Spans?, gefolgt boit Scpmefter unb ®ocpter.
©r fepte fid) nieber unb mufterte bie beiben mit
ftrengen, ftrafenben Stiden.

„Sttfo naep ^etgotanb buripBrennen moftt ipr
unb ertd) bort gufammentun [äffen?" fagte er
enbticp fnirfdjenb. „Sa, mir merben ja fepeit.
Sdj laffe biep niept au§ ben Eugen, bis mir in
See gepen, unb menu id) ben tpatunfen, ben

fpipbitbifepen Secptêberbreper, nodjmal bor mei»

ner ®itr treffe, bann fiptage id) ipm alte Shro»

dien entgmei, nterri euep ba§!"
SBäprenb ber näcpften brei ®age bepiett er
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„Ja," sagte Fräulein Pott heldenhaft.
„Gut," rief der Gewalthaber, „so nehme ich

euch beide mit mir an Bord!"
Betty begrub ihr Gesicht im Taschentuch.
„Du machst mich un — un — unglücklich!"

schluchzte sie.

„Wirst noch viel unglücklicher werden, ehe ich

mit dir fertig bin," entgegnete der Kapitän
grimmig. „Und da ich gerade dran denke —
ich werde laufen und das Aufgebot abbestellen."

Als er an seiner Tochter vorbeiging, faßte
diese ihn am Arm und legte das Antlitz an sei-

neu Ärmel.
„Vater," sagte sie beschwörend, „du willst mich

doch nicht vor den Leuten lächerlich machen?"
„Desto leichter wird es dir werden, mit mir

in See zu gehen," versetzte er. „Weine mir nicht
den Ärmel so naß. Sei hübsch artig und spiele
mit deinen Puppen; wenn ich vom Pastor
komme, bringe ich dir auch Bonbons mit."

Damit nahm er seinen Hut, ging ab und warf
die Haustür heftig hinter sich zu.

Mit dem unwilligen und erstaunten Geist-
lichen war er bald fertig; zufrieden lächelnd ging
er wieder seines Weges, da gewahrte er auf der
andern Seite der Straße einen jungen Mann,
der bei seinem Anblick stehen geblieben war
und nun quer über den Damm auf ihn zukam.

„Guten Abend, Keppen Pott," grüßte der

junge Mann in einiger Verlegenheit.
„O", sagte der Schiffer und blieb stehen,

„mit Ihnen wollte ich gerade ein Wort reden.
Sie wollten ja wähl hinter meinem Rücken
meine Tochter heiraten, wenn ich auf See und
aus dem Wege wäre, damit ich Ihnen nicht an
den Kragen konnte. Na, ich will Ihnen sagen,
das Aufgebot ist rückgängig gemacht, und meine
Tochter nehme ich die nächste Reise mit. Suchen
Sie sich man 'ne andre aus."

Der junge Mann war dunkelrot geworden.
„Ich weiß nicht, Keppen Patt", entgegnete

er, „wodurch ich mir Ihren Groll zugezogen
haben könnte. Meine Empfindungen gegen Sie
sind andrer Art —"

„Ich pfeif' auf Ihre Empfindungen!"
schnaubte der Schiffer. „Ihretwegen mußte ich

vor Gericht und mich vor der ganzen Stadt zum
Eulenspiegel machen! Ihretwegen habe ich zwei-
tausend Mark verlieren müssen, und jetzt wollen
Sie mir auch nach hinterlistig meine Tochter weg-
schnappen! Der Deubel hole Ihre Empfindun-
gen I "

„Das war Geschäft," versetzte der andre.

Bootsmanns Wache.

„Ganz recht, und dies ist auch Geschäft!"
sagte der Kapitän. „Mein Geschäft! Und scharf
werde ich da achteran sein, verlassen Sie sich

drauf. Diesmal wird ein anderer den Eulen-
spiegel machen. Sie halten sich für einen ver-
dämmt klugen Jungen, ich aber kenne einen,
der noch klüger ist. Sie sollen meine Tochter hei-
raten — weitn Sie sie kriegen!"

Er wendete sich kurz um und schritt vergnügt
davon. Daheim wieder angelangt, setzte er seine
Pfeife in Brand, machte es sich im Lehnstuhl
bequem und berichtete, was er getan. Betty
nahm wieder ihre Zuflucht zum Taschentuch,
mehr zum Schein als aus Notwendigkeit, Tante
Hannchen aber, die ein sehr empfindsames Ge-
müt hatte, weinte aus voller Seele.

Anfänglich ließ der Schiffer sich das gefallen,
war es doch eine Anerkennung seiner Macht;
als die beiden sich aber gegenseitig immer lauter
anschluchzten, da riß ihm die Geduld, und streng
gebot er Schweigen.

„So — so — so werde ich's auf — auf See
je — je — jeden Tag machen!" schluchzte Betty
erbittert. „Und nach viel schlimmer! Uns dem

Gespött der Leute preiszugeben!"
„Seid ruhig! Auf der Stelle!" rief der Ka-

pitän aufgebracht.
„Das k — k — k — können wir nicht!"

schluchzte Fräulein Pott.
„Und w — w — wollen's auch nicht," fügte

Betty trotzig hinzu. „Weiter können wir ja dach

nichts tun, und nun tun wir's erst recht! Ge-

fällt dir's nicht, dann geh fort. Wir müssen
heulen, wir können nicht anders!"

Der Schiffer ließ sich dies nicht zweimal sagen
und machte sich davon. Im „Silbernen Anker"
aber vernahm er etwas, das ihm zu denken gab.
Zeitiger, als es zuerst seine Absicht gewesen,

kehrte er nach Hause zurück. Eine kleine Gruppe,
die vor seiner Haustür stand, löste sich bei sei-

nem Herannahen eiligst ans; finster schritt er
ins Haus, gefolgt von Schwester und Tochter.
Er setzte sich nieder und musterte die beiden mit
strengen, strafenden Blicken.

„Also nach Helgoland durchbrennen wollt ihr
und euch dort zusammentun lassen?" sagte er
endlich knirschend. „Na, wir werden ja sehen.

Ich lasse dich nicht aus den Augen, bis wir in
See gehen, und wenn ich den Halunken, den

spitzbübischen Rechtsverdreher, nochmal vor mei-

ner Tür treffe, dann schlage ich ihm alle Kno-
chen entzwei, merkt euch das!"

Während der nächsten drei Tage behielt er
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feine 5£od)tcr unter fortmäpretiber Stuffiest itnb
jeben ©ang mujjte fie in feiner Segleitung tun.
(Sogar einen ®amenfaffee machte er alg pödj'ft
untoiltfommener ©inbringling mit. Sluf beut

tpeinimege patte er bann biel 31t grübeln, unb am
folgenben Sage naptu er fiel) einen Seiftanb in
ber ißerfou feineg Sootgmanng. @r t)atte i|n
31t fict) ing tpaug rufen laffen,

„SSerfiaï) Si mi redjt, Sootgmaim," fo fdjlofj
er feine llntermeifung. „Si peiomt tui borför
uptofomen, bat be ®eern nid) utritfdjt. ©apt
fe ut Den tpug, beim fo gal)t Si ümmer adjtcr
epr an."

Seflomnten unb in äufjerfter Serlegenpeit
ftanb ber Sootgntann bor ber jungen ®ame.

„So, Sîaptein," ftammelte er. „Sßenn fe mi
mt aber mcgfd)iclt, mat bl)it icf beim?"

„Si fün bummerigi" fagte ber Sdjiffer är=

gerlid). „3Bat fe feggen bljut, bat ig gang egal.

Si blimmt bet up ecite gabeutänge SCfftanb ihm
mer in epre Steeg; pier in be Stum ig bat natiir=
(idj nid) nöbig."

„Seggen Se tluee gabenlängen, ®aptein,"
bat ber Sootgmaim mit Bredjenber Stimme.

,,@en'," Beparrte ber Sd)iffer itiiBcitgfaiit. „lln
nid) ut be Ogen taten, Sootgmaim, be ®eem ig

bannig fdjlau, Sitte ®eerng fi'tit fdjlau. Sßat 0!
paffeern bput, Si blimmt Bi epr, berftan'n?"

„Sepm Se'n annern borto, $aptein," fiepte
ber Sootgmaim, „Seberein bon be £iib au Sorb
mitrb' fid alt' fin tein gmgerg bornai) leden!"

„Sîee," entgegnete ber Sdjiffer ïurg. „Si fün
be eingigfte, ben id fomat anbertruen farm. Itn
mat id fegg, bat gefepüpt. flit ig bat Sug SBadj',
Sootgmaim."

®amit ging er pinaug. Settp fepte fidj mit
einem Stud) nieber, opne auf ben armen See=

faprer gu aepten, ber eine gabenlänge bon ipr
entfernt ftanb itnb in ©eelenpein bie Stüpe in
ben fmnben brepte.

„Sie tnitffen nid) beulen, grcutleiit," naptn er
nad) breibiertelftünbigem Scfjmeigen fdjiicpterii
bag SBort, „bat id) mir nad) büffen ißo'ften gc=

brängt pafien täte."
„Sein," fagte Settp opne aitfguBIidën.

„Sd) muff tun, mat tnidj Befoplen mirb," fupr
ber Sootêmann fort. „316er mid) palfen fie jo
molt ümmer fo mag auf. S§ ein Slff' an Sorb,
Denn fo mujj icp auf ipm paffen. Seiuemeg er=

fdjreden mürben Sic, gräuleiit, menn Sie müfj=
ten, auf miebiet Slffen id) fdjoii paB' paffen ge=

niufgt. ®at fommt ober borbon, menn ein' ein
gitbcrläffigen Scann ig."

„So ift eg," fagte Settp itnb legte bag Sud)
fort. „Sept gep icp in bie Si'tdje; fotnmen Sie
mit, Sootgmaim?"
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seine Tochter unter fortwährender Aufsicht und
jeden Gang mußte sie in seiner Begleitung tun.
Sogar einen Damenkaffee machte er als höchst

unwillkommener Eindringling mit. Auf dem

Heimwege hatte er dann viel zu grübeln, und am
folgenden Tage nahm er sich einen Beistand in
der Person seines Bootsmanns. Er hatte ihn
zu sich ins Haus rufen lassen.

„Verstah Ji mi recht, Bootsmann," so schloß

er seine Unterweisung. „Ji hewwt mi dorför
nptokomen, dat de Deern nich utritscht. Gaht
se ut den Hus, denn so gaht Ji ümmer achter

ehr an."
Beklommen und in äußerster Verlegenheit

stand der Bootsmann vor der jungen Dame.
„Jo, Kaptein," stammelte er. „Wenn se mi

nu aber wegschickt, Wat dhu ick denn?"
„Ji sün dummerig!" sagte der Schiffer är-

gerlich. „Wat se seggen dhut, dat is ganz egal.

Ji bliwwt bet up eene Fadentänge Afstand üm-
mer in ehre Neeg; hier in de Stuw is dat natür-
lich nich nödig."

„Seggen Se twee Fadenlängen, Kaptein,"
bat der Bootsmann mit brechender Stimme.

„Een'," beharrte der Schiffer unbeugsam. „Un
nich ut de Ogen laten, Bootsmann, de Deern is
bannig schlau. Alle Deerns sün schlau. Wat ok

passeern dhut, Ji bliwwt bi ehr, verftan'n?"

„Nehnl Se'n annern dorto, Kaptein," flehte
der Bootsmann. „Jederein von de Lüd an Bord
würd' sick all' sin tein Fingers dornah lecken!"

„Nee," entgegnete der Schiffer kurz. „Ji sün
de einzigste, den ick sawat anvertruen kann. Un
mat ick segg, dat geschützt. Nu is dat Jug Wach',
Bootsmann."

Damit ging er hinaus. Betty sehte sich mit
einem Buch nieder, ohne auf den armen See-

fahrer zu achten, der eine Fadenlänge von ihr
entfernt stand und in Seelenpein die Mütze in
den Händen drehte.

„Sie müssen nich denken, Fräulein," nahm er
nach dreivicrtelstündigem Schweigen schüchtern

das Wort, „dat ich mir nach düssen Posten ge-

drängt haben täte."
„Nein," sagte Betty ohne aufzublicken.

„Ich muß tun, Wat mich befohlen wird," fuhr
der Bootsmann fort. „Aber mich halsen sie jo
woll ümmer so was auf. Is ein Äff' an Bord,
denn so muß ich auf ihm passen. Reineweg er-
schrecken würden Sie, Fräulein, wenn Sie wüß-
ten, auf wieviel Affen ich schon hab' Passen ge-
mußt. Dat kommt aber dorvon, wenn ein' ein
zuverlässigen Mann is."

„So ist es," sagte Betty und legte das Buch
fort. „Jetzt geh ich in die Küche; kommen Sie
mit, Bootsmann?"
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„@fe, gdäulein —!" rief bet Seefahrer er=

fdjroden, bertrt beg Ipaufeg Sïôcfein tear ifem nidpt
unfiefannt.

„3d) Weife nidjt, oB Caroline ficfj bon Sefucfe

einer SDÎanneêperfoit in iferer ®üdje gefallen Iaf=

fen Wirb," fügte bag junge SRäbdjen ttacfebenflich
feingu. „Sodj, bag ift 3fete <Sad)e."

Qagenb folgte ber Sootgmann feiner frönen
©djufeBefofelenen ttacfe ber ®üdje unb lehnte fid)

feier an ben Sürpfoften. Sie Äödjin Betrachtete

ihn mit einem Slid iieffter ©uipörung.
„fRanu!" rief fie. „SBat Wullen @e ben it

hier?"
„Orber bon'n Sïafetein," murmelte er.

„pier Bült id $afetein!" bcrfeljte Caroline
unb ftemmte bie runben Sinne in bie ©eitert.

„lln eett fijen ^aptein," berfucpte ber Sootg=

mann gu fdjmeidjeltt, inbem er bie Slicfe BeWum
bernb iiBer bag Blanfe ©efcfeirr itmfeerfcfe Weifen
tiefe.

„©efdjiefet eg auf Uferen SBunfcfe, ^rätüein
Settfe, bafe biefeg llnbiert feiet feereingeftaft
ïommt, al3 Wenn bie Stiidje ifem gefeört?" üer=

langte bie f^ödjitt gu Wiffen.
„Sluf meinen SBurtfdj?" berfefete Settfe. „2Bie

fönte iife bagu, fo etwas? gu Wünfcfeen?"
„peBBen @e bat feört?" rief Caroline bent

Sootgmann gu unb Wieg auf bie Sür. „Sut mit
©e! 3dj mag nicfe, bat be Sitb nti ttafereben, id
feätt' in min Stöf mit Sîanngmittfchen mat to

berfeanneln."
„3d Bin feiet up Seppen 5Ç5ott fin Orber,"

entgegnete ber Sootgmann mit fcfewacfeer ©tiin=
nte. „Xtn be Sitb, be nti feittten, be Weten, bat
id nidj adjter gt'ugengliib feetlopen bfeu, wenn
id ltidj möt."

„©pion!" fagte bie Södjin üerädjtlicfe unb
brefete ifem ben Süden gu.

Sag war bag erfte ©rleBitig auf beg Sootg»
tuanng SBacfee; eg füllten ttodj mefer folgen.

Sefonberg unangenefem Würbe ifent feine Slttfe
gäbe öaburdj, bafe Settfe gar feine Neigung ber=

fpürte, bag tpattg gu berlaffen. Srofebem feielt

er treulich aug, motten Sante unb Sidjte ifent
autfe ttodj fo feinblich Begegnen, ©o Brachte er
Settfe faft gut SergWeiflung ; mit SBiïïfe SJcetfe

aBer Blieb fie burd) .ffarotineng Sermittelung in
faft ftünbiidjem Serfefer.

Stm bierten Sage, alg bie @ad)e bringenb
Würbe, Befcfelofe Settfe, gegen iferen 2Bäd)ter
anbre ©aiten aitfgugiefeen; bie anbeut folgten
iferem Seifpiel. ©ie Beglüdte ifen mit iferem liefe
lidj'ften Säcfeeln, Caroline nannte ifen ^err

Sootipauit, unb gnättlein ifeott frebeitgte ifem
ein ©lag bon iferem Befteit Skin. Slug ber ©tel=

lung eitteg ©eäcfeteteu abancierte er in einem
©prunge gu ber eitteg bertraulidjen SatgeBerg.
Sie Sante unterhielt ifen mit intimen 2Ittge=

legenfeeiten ber gamilie rtnb fonfultierte ifeit

fcfe(iefelid) in aller gortrt Wegen einer fdjfiutnien
©rfäitung, bie Settfe ficfe gugegogen feaBe.

Ser eferlidjc Sootgmann berorbnete ein fea(=

Beg Siter warmeg Seinöl, gräulein 5|3ott aBer

meinte, einer Sofig ©felorobfene ben Sorgug
geben gu fotten. Sie Unterhaltung Wenbete fidj
bann ben gefährlichen ©igenfcfjaften gu, bie bic^

feg SRebifdinent entwidëln foïïte, Wenn titan
gubiel babon näfente; benn cg foïïte fdjoit bor=

geïommett fein, bafe eg bie ißatienteit in ben

ewigen ©djiaf berfenft feaBe. Sie Sante Wufete
eine gange Seifee berartiger berfeängniiboller
Sefultate aufgugäfelen, Big bein Sootgmann bor
beut Qeug orbentlicfe grufelte. Sllg Settfe fpäter,
itt SIBWefenfeeit ber Sante, nacfe bent gläfdjcfeeu
langte, bag bag gefaferlidje ©felorobfene entfeielt,
ba Bat er fie flefeentlidj, bag ©ift ftefeen gu laf=

fett unb lieber bag bon ifem etnpfofelene Seilte!

gu berfucfeen.

„IXnfinn!" entgegnete Settfe. „Stur gWangig

Srobfen. ©ing — gWei — brei — bier —"
©in ganger ©trorn entftürgte feier bent $alfe

beg gläfcfed)eitg.
,,©o, bag Wirb ttitgefäfer genug fein," fagte

Settfe unb feielt bag ©tag SBaffer gegen bag

Sicfet.

„Sat fürt jo ntefer alg fünffeunbert Srofe=

pen!" rief ber Sootgmann entfefet. „fRefemen
©ie bat nid), gräuleitt! ©eBett ©ie feer, id) WiÏÏ
nocfemat 'ne arinere ifSotfchon augnteffen."

Sag SRäbchen fchoB ifen jebocfe gttritd, unb efee

er eg berfeinbent tonnte, featte fie bag ©lag ge=

leert, ©ie fefete fidj wfeber gu iferem Sud). @r

Beacfetete fie unrufeig eine ÜBeile, bann nafeitt er
bag gläfdjdjeu in bie ,panb, unb alg er bie ©e=

BraudjgattWeifung barauf eittgiffert featte, ba

War er burdjaitg nicfet berWutnberî, alg er bag

Sud) iferer Ipanb entgleiten unb fie felBêr in
©cfelaf finfen fafe.

„Sat Witfet id!" fagte er gu ficfe felBer, iiibent
ifem ber SlngftfcfjWeife augBracfe. „Sat Wüfet id!
Se berbantmten Seerng! iiinmer möten fe

aïïeng Beter Weeten! gräulein ifeott! g^dulein
5ßott!"

©r fd)üttelte fie feeftig, aBer ofene ©rfolg.
Sann lief er gur Sür ttitb rief nacfe ber ®öd)in.
Sllg' er. feine Sfntiuort erfeielt, eilte er gum .gen=
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„Eh, Fräulein —!" rief der Seefahrer er-
schrocken, denn des Hauses Köchin war ihn: nicht
unbekannt.

„Ich weiß nicht, ob Karoline sich den Besuch

einer Mannesperson in ihrer Küche gefallen las-

sen wird," fügte das junge Mädchen nachdenklich

hinzu. „Doch, das ist Ihre Sache."
Zagend folgte der Bootsmann seiner schönen

Schutzbefohlenen nach der Küche und lehnte sich

hier an den Türpfosten. Die Köchin betrachtete
ihn mit einem Blick tiefster Empörung.

„Nanu!" rief sie. „Wat wullen Se denn

hier?"
„Order von'n Kaptein," murmelte er.
„Hier bün ick Kaptein!" versetzte Karöline

und stemmte die runden Arme in die Seiten.
„Un een fixen Kaptein," versuchte der Boots-

mann zu schmeicheln, indem er die Blicke bewun-
dernd über das blanke Geschirr umherschweifen
ließ.

„Geschieht es auf Ihren Wunsch, ^Fräulein
Betty, daß dieses Undiert hier hereingestakt
kommt, als wenn die Küche ihm gehört?" ver-
langte die Köchin zu wissen.

„Auf meinen Wunsch?" versetzte Betty. „Wie
käme ich dazu, so etwas zu wünschen?"

„Hebben Se dat hört?" rief Karoline dem

Bootsmann zu und wies auf die Tür. „Rut mit
Se! Ich mag nich, dat de Lüd mi nahreden, ick

hätt' in min Kök mit Mannsminschen Wat to

verhanneln."
„Ick bin hier up Keppen Pott sin Order,"

entgegnete der Bootsmann mit schwacher Stim-
me. „Un de Lüd, de mi kennen, de weten, dat
ick nich achter Frugenslüd herlopen dhu, wenn
ick nich möt."

„Spion!" sagte die Köchin verächtlich und
drehte ihm den Rücken zu.

Das war das erste Erlebnis auf des Boots-
manns Wache; es sollten noch mehr folgen.

Besonders unangenehm wurde ihm seine Auf-
gäbe dadurch, daß Betty gar keine Neigung ver-
spürte, das Haus zu verlassen. Trotzdem hielt
er treulich aus, mochten Tante und Nichte ihm
auch noch so feindlich begegnen. So brachte er
Betty fast zur Verzweiflung; mit Willy Metke
aber blieb sie durch Karolinens Vermittelung in
fast stündlichem Verkehr.

Am vierten Tage, als die Sache dringend
wurde, beschloß Betty, gegen ihren Wächter
andre Saiten aufzuziehen; die andern folgten
ihrem Beispiel. Sie beglückte ihn mit ihrem lieb-
lichsten Lächeln, Karoline nannte ihn Herr

Bootsmann, und Fräulein Pott kredenzte ihm
ein Glas von ihrem besten Wein. Aus der Stel-
lung eines Geächteten avancierte er in einem

Sprunge zu der eines vertraulichen Ratgebers.
Die Tante unterhielt ihn mit intimen Auge-
legenheiten der Familie und konsultierte ihn
schließlich in aller Forin wegen einer schlimmen
Erkältung, die Betty sich zugezogen habe.

Der ehrliche Bootsmann verordnete ein Hal-
bes Liter warmes Leinöl, Fräulein Pott aber
meinte, einer Dosis Chlorodyne den Vorzug
geben zu sollen. Die Unterhaltung wendete sich

dann den gefährlichen Eigenschaften zu, die die-

ses Medikament entwickeln sollte, wenn mau
zuviel davon nähme; denn es sollte schon vor-
gekommen sein, daß es die Patienten in den

einigen Schlaf versenkt habe. Die Taute wußte
eine ganze Reihe derartiger verhängnisvoller
Resultate aufzuzählen, bis dem Bootsmann vor
dem Zeug ordentlich gruselte. Als Betty später,
in Abwesenheit der Tante, nach dem Fläschchen

langte, das das gefährliche Chlorodyne enthielt,
da bat er sie flehentlich, das Gift stehen zu las-

sen und lieber das von ihm empfohlene Mittel
zu versuchen.

„Unsinn!" entgegnete Betty. „Nur zwanzig
Tropfen. Eins — zwei — drei — vier —"

Ein ganzer Strom entstürzte hier dein Halse
des Fläschchens.

„So, das wird ungefähr genug sein," sagte

Betty und hielt das Glas Wasser gegen das

Licht.
„Dat sün jo mehr als fünfhundert Drop-

pen!" rief der Bootsmann entsetzt. „Nehmen
Sie dat nich, Fräulein! Geben Sie her, ich will
nochmal 'ne annere Potschon ausmessen."

Das Mädchen schob ihn jedoch zurück, und ehe

er es verhindern konnte, hatte sie das Glas ge-
leert. Sie setzte sich wieder zu ihrem Buch. Er
beachtete sie unruhig eine Weile, dann nahm er
das Fläschchen in die Hand, und als er die Ge-

brauchsanweisung darauf entziffert hatte, da

war er durchaus nicht verwundert, als er das

Buch ihrer Hand entgleiten und sie selber in
Schlaf sinken sah.

„Dat wüßt ick!" sagte er zu sich selber, indem

ihm der Angstschweiß ausbrach. „Dat wüßt ick!

De verdammten Deerns! Ümmer möten se

aliens beter weeten! Fräulein Pott! Fräulein
Pott!"

Er schüttelte sie heftig, aber ohne Erfolg.
Dann lief er zur Tür und rief nach der Köchin.
Als er keine Antwort erhielt, eilte er zum Fen-



SB. SB. $crcob§ : ©e§ SSootêmannë SBadje. 573

[ter; aber aud) brausen mar fein bltenfd) in
©idjt. ©ann fianb er bor bem teblofen 3Jiäb=

cpeit, ration bie grofjen tpänbe ringenb. ©er
arme ©eefaprer Befanb fiep in bergmeifelter
Sage. Sief er gum ©oftor, bann bertepte er
feine ^fiirift als SBacppabenber, ©at er ed nie^t,
bann forfnte feine ©cpupbefoptene fterben. @r

napin ein maffergefübted Sbinueuglad unb be=

fprengte fie reic^Iic^ ; hergebend, fie guette mit
feiner Sßimper.

©r berlief; bad ^mmter unb eilte paftig bie

©reppe pinab. ©cpoit patte er bie tpaudtür ge=

öffnet, ba faut il;ru ein ©ebanfe, unb er feprtc
mieber guriief. üBetit) faff nod) idn'afeitb auf bent

©tuple, ©r pob, befriebigt über feine ©cplaupeit
läepelnb, bie Seblofe in feinen ftarfen SIrmen
auf unb trug fie aud bent Qirnmer unb bie

©reppe pimtnter. ©ann aber ftiefj er auf ein

tpiubemid. ©ie jpauStür mobte ficp iticpt off=
nen taffen. ©ie fepöne Sürbe, bie er pielt, pin»
berte ipn baran, git erfen tten, morin bied lag.
©nblid) entbeefte er, bajjSkui) ipren lint'en gup
energifcf) gegen bie ©itr fternmte. @d burdjfupr
ipn Inie ein ©tid) — er fcpänite fip in bed bJiäb»

djend ©eeie pinein über fouie! ©rug unb SIrglift
in einem fo jungen unb fo lieblicpen Sßefen. Spte
Slitgen mareit nod) immer gefeptoffen, unb ipr
$opf ping fepmer perab, aid er aber ipren linfen
gitfg bon ber. ©lire napui, ba fternmte ficp ber
red)ie bagegen. Sept brepte er ben 9iitcfen gegen
bie ©ür, unb nun lieff fie fid) öffnen. Su beut»

felben Slugenblid lourbe aitcp eine fpanb tebenbig
unb berfepte ipnt cine fdjabeitbe C-prfeige.

„©umntfopf!" gifdjte 9}ettp entrüftet, eut»
toanb fid) feinen Sinnen unb ffellte fidp bor ipm
pin. „SBie dürfen ©ie ficp fo. etmad mit mir
peraudnepmen?"

©er crfd;rod"ene jSootdmann betaftete feine
SBangc unb Harrte bas SUctbcpen offenen SJhtn»

bed an.
„Unterftepen ©ie fid) niept, jemals mieber

aitcp rtur nod) ein eingiged 9Bort mit mir git
reben!" fupr fie fort, ficp mit itniiapbarer SBürbe

aufrieptenb.
,,Sd) moUt' fgprten fa man blojj gutn ©ottor

tragen, gräutein," entgegnete Der ©Bootdmann.
„SÜSie tonnt' id) beitn Hüffen, bat ©ie fiep btofj
berftellen taten?"

„ißer'fteben ?" rief üöettp empört, „©efeptafen
pab' id)! SP fplafe fepr oft bed btapmittagd."

©er "23ootdmann fpmieg, grinfte aber ber»

ftänbniSbob, aid er bem SOtäbpen nüeber nap
oben folgte. @r muffte in ber 3eit, bid ®aro=

tine unb ©ante fpannpen mieber auf ber S3itb=

ftäpe erfpienen, überpaupt öfter bor fid) pfn
grinfen. 33ettp beriptete ben beiben, mad ipr
ingmifdpen miberfapren mar, unb nun ergoff ficp
ein fotper ©trom bon ißormürfen unb bertepen»
ben Stebendarten über bed armen SeefaprerS
tpaupt, baff er fid) fptiefpip fclber mie ber her»

äd)tticpfte aber noip ungepenft perumlaitfenben
^alunten bor'fam.

„Sßarten ©ie!" rief gräutein tpannpen gorn»
fprüpenb. „©ad Inerbe id) Sprem Kapitän meb
ben !"

„Sa, unb icp auep!" ftploff 93ettp ficp pier an.
„Somie er ind ü^aud. tritt, merb' id) ipm ailed
ergäplen!"

„Uli id ot!" ftinirnte Caroline bei. ,,©o 'ne
g-red)peit!"

Dîadjbem fie biefe îtreitfeiten gegen ben geinb
abgefeuert patten, beobaip'teten fie ipn laiternb
unb niept optie llnrupe,

„SBcnn id bpan pemm, mat niep ridjtig meft
id, beim fo tut miep bat leib," begann ber un=
güidlicpe ööootdmann. „SQÖepr fann icp niep
iagen, un menu be Saptein fommt, beim mill
id em fülben abend gang genau berteben."

,,©o? Sllfo of nod) ftatfepen roi ben Se?"
rief Caroline.

„Samt ja fein, baff er aid Slufgreifer unb
gortfcplepper pier angeftedt ift," marf ©ante
,s5annd)en mit bernieptenbem $opn pin.

,,©o ein grofjer, ftarfer SJcann, unb ftatfepen!
fßfui!" fagte 33ettt).

©er Skotdmonn fepaute gang bermirrt batb
bie eine batb bie anbere an.

„Sa, mein ©ott, foeben nod) mobten ©ie ja
fetber ipm abed ergäplen," entgegnete er.

©ie beiben älteren ber anmefenben grauend»
teute maffert ipn mit niöpt miffguberftepenben
iBIiden. ©er bed gräuteilt ißott fagte beuttiepft:
„0 bit ©djafdfopf!" Carotine, bie ein einfaeped
Sfaturfinb mar, berbotmetfd)te ben ipren auep

nod) burcp ein energifeped: „öpte ©ödfopp!"
©er S3ootdntaim überlegte lange unb tief,

bann ermiberte er:
„Sfit mirb liiicp abend ftor. Sep mib nu aud)

niptd nid) berteben. Sa ja, bat id fo'n lütten
ifban bon be ©apmd meft — ©ie mobten mir
blof; aud bad fpaud raud paben. ^iäpä!"

„Sunge, mat'n Éopp!" fagte Carotine fpöt=
tifep. „2Bo ftauf pe id, mo pe an abend benft!
©at fobt' ein' ipm gor niep anfepen! "

„©title SBaffer fitn tief,"- bemerfte ber üöootd»
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ster; aber auch draußen war kein Mensch in
Sicht. Dann stand er vor dem leblosen Mäd-
cheu, ratlos die großen Hände ringend. Der
arme Seefahrer befand sich in verzweifelter
Lage. Lies er zum Doktor, dann verletzte er
seine Pflicht als Wachhabender. Tat er es nicht,
dann konnte seine Schutzbefohlene sterben. Er
nahm ein wassergefülltes Blumenglas und be-

sprengte sie reichlich; vergebens, sie zuckte mit
keiner Wimper.

Er verließ das Zimmer und eilte hastig die

Treppe hinab. Schon hatte er die Haustür ge-

öffnet, da kam ihm ein Gedanke, und er kehrte
wieder zurück. Betty saß noch schlafend auf dem

Stuhle. Er hob, befriedigt über feine Schlauheit
lächelnd, die Leblose in seinen starken Armen
auf und trug sie aus dem Zimmer und die

Treppe hinunter. Dann aber stieß er auf ein

Hindernis. Die Haustür wollte sich nicht öff-
iren lassen. Die schöne Bürde, die er hielt, hin-
derte ihn daran, zu erkennen, worin dies lag.
Endlich entdeckte er, daß Betty ihren linken Fuß
energisch gegen die Tür stemmte. Es durchfuhr
ihn wie ein Stich — er schämte sich in des Mäd-
chens Seele hinein über soviel Trug und Arglist
in einem so jungen und so lieblichen Wesen. Ihre
Augen waren noch immer geschlossen, und ihr
Kopf hing schwer herab, als er aber ihren linken
Fuß von der Türe nahm, da stemmte sich der
rechte dagegen. Jetzt drehte er den Rücken gegen
die Tür, und nun ließ sie sich öffnen. In dem-
selben Augenblick wurde auch eine Hand lebendig
nnd versetzte ihm eine schallende Ohrfeige.

„Dummkopf!" zischte Betty entrüstet, ent-
wand sich seinen Armen und stellte sich vor ihm
hin. „Wie dürfen Sie sich so etwas mit mir
herausnehmen?"

Der erschrockene Bootsmann betastete seine
Wange und starrte das Mädchen offenen Mun-
des an.

„Unterstehen Sie sich nicht, jemals wieder
auch nur noch ein einziges Wort mit mir zu
reden!" fuhr sie fort, sich mit unnahbarer Würde
aufrichtend.

„Ich wollt' Ihnen ja man bloß zum Doktor
tragen, Fräulein," entgegnete der Bootsmann.
„Wie konnt' ich denn wissen, dat Sie sich bloß
verstellen taten?"

„Verstellen?" rief Betty empört. „Geschlafen
hab' ich! Ich schlafe sehr oft des Nachmittags."

Der'Bootsmann schwieg, grinste aber ver-
ständnisvoll, als er dem Mädchen wieder nach
oben folgte. Er mußte in der Zeit, bis Karo-

line und Tante Hannchen wieder auf der Bild-
fläche erschienen, überhaupt öfter vor sich listn

grinsen. Betty berichtete den beiden, was ihr
inzwischen widerfahren war, und nun ergoß sich

ein solcher Strom von Vorwürfen und verletzen-
den Redensarten über des armen Seefahrers
Haupt, daß er sich schließlich selber wie der ver-
ächtlichste aller noch ungehenkt herumlaufenden
Halunken vorkam.

„Warten Sie!" rief Fräulein Hannchen zorn-
sprühend. „Das werde ich Ihrem Kapitän mel-
den!"

„Ja, und ich auch!" schloß Betty sich hier an.
„Sowie er ins HauK tritt, werv' ich ihm alles
erzählen!"

„Un ick ok!" stimmte Karoline bei. „So 'ne
Frechheit!"

Nachdem sie diese Breitseiten gegen den Feind
abgefeuert hatten, beobachteten sie ihn lauernd
und nicht ohne Unruhe.

„Wenn ick dhan heww, Wat nich richtig West

is, denn so tut mich dat leid," begann der un-
glückliche Bootsmann. „Mehr kann ich nich
sagen, un wenn de Kaptein kommt, denn will
ick ein sülben aliens ganz genau verteilen."

„So? Also ok noch klatschen willen Se?"
rief Karoline.

„Kann ja sein, daß er als Aufgreifer und
Fortschlepper hier angestellt ist," warf Tante
Hannchen mit vernichtendem Hohn hin.

„So ein großer, starker Mann, und klatschen!
Pfui!" sagte Betty.

Der Bootsmann schaute ganz verwirrt bald
die eine bald die andere an.

„Ja, mein Gatt, soeben nach wallten Sie ja
selber ihm alles erzählen," entgegnete er.

Die beiden älteren der anwesenden Frauens-
leute maßen ihn mit nicht mißzuverstehenden
Blicken. Der des Fräulein Pott sagte deutlichst:
„O du Schafskopf!" Karoline, die ein einfaches
Naturkind war, verdolmetschte den ihren auch

noch durch ein energisches: „Ohle Döskopp!"
Der Bootsmann überlegte lange und tief,

dann erwiderte er:
„Nu wird mich aliens klar. Ich will nu auch

nichts nich verteilen. Ja ja, dat is so'n lütten
Plan von de Dahms West — Sie wallten mir
bloß aus das Haus raus haben. Hähä!"

„Junge, wat'n Kopp!" sagte Karoline spöt-
tisch. „Wo klaut he is, wo he an aliens denkt!
Dat sollt' ein' ihm gor nich ansehen!"

„Stille Wasser sün tief," bemerkte der Boots-
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marin, bet eine ïjolje Meinung bon fidj felbet
gu gewinnen begann.

„Sa, unb ^ocfjmut ïommt bot bent gall,"
fe^te SBettp pingu.

©er Sootgmann grinfte, abet ba ipm nod)
ein anbeteg ©pridjtoort, bog bon bern gu 2ßaf=

fet gepenben ®tuge, einfiel, nahm et am Slbenb
bie ©etegenpeit toapr unb bat feinen Kapitän,
i[)n bon biefem ©ienfte entbinben gu trotten,
©ie unabtäffige Slnfpannung untetgtabe feine
©efunbfjeit, bie ïeinegtoegg fo unerfhütterlid)
fei, toie eg öietteic^t ben Slnfdjein pabe, unb
auffetbem fei feine ^enntnig bet toeiblidjen Sa»
tut in mandjen Spunïten fept mangelhaft.

„See, Sootgmann, bat [at man," entgegnete
Beppen-Sßoit, bet feine Suft betfpürte, nodfmal
einen ©amenïaffee mitgumadjcn, „St waft Sag
©aï tounnetfdjön."

,,©at ig bodj abet ïeen SRanngarbeit nid),"
toatf bet Sootgmann ein. „lln paffeert brat,
benn fo ïreeg icf be ©djulb."

„Su ïann nip metjt paffeeten," fagte bet
©d|jfer. „Sn beer ©ag feilt lui. Si fün be ein»

gigfte, ben icf in büffe ©aï Sertruen fgenfer,
ïann, un id luet Sag bat niemals bergeten."

„S§ goot," brummte bet anbte n'iebergefdjla»
gen. ,,©enn pelpt bat fo luott nicp."

©et folgenbe Sag betlief tufjig. ©ie toeib»

liefen SSitglieber beg .fpaufeg etfdjöpfteit fid) in
Slufmetïfamïeiten unb Siebenêtoûtbigïeiten gegen
ben Sootgmann unb ertoedten babutdj in bem
e[)tlid)en ©eefapret bie trübften SSorapnungen.
SIm Sage batauf, alg ber Kapitän eine ©e=

fdjäftgteife unternehmen muffte, formte et feine
Sïufregung ïaum nodj bemeiftetn.

„Sd> rnadje einen ©pagiergang," fagte Settp
plöplid) fo unbemittelt, baff t|m ein ©djrecl:
butdj alle ©liebet ful)t. „SBotten ©ie mit,
Sootgmann?"

„SCber ©ie brausen mit buch nicfjt erft lange
gu fragen, gräulein," anttoortete et bottoutfg»
bod unb langte nah feinet 9Süpe.

„Sh ntuff Setoegung haben," fügte bie junge
©ante pingu, „Sdj bin nun lange genug hier
eingefpetrt geluefen."

©d)ueïïen ©djritteg trippelte fie bie Straffe
hinab, gefolgt bon ihrem treuen äBädjter. Salb
lag bie fleine Sorftabt hinter ihnen, unb fie be=

fanben üdj nun auf ber Sanbftraffe gtoifdjen ben

Sßiefen unb geifern, ©et Sootgmann luat fein
groffer gupganger. Sïïg man ungefähr biet Stilo»
meter gurüdgelegt hatte, mahnte et gut tpeim»
ïeht.

SBootëmannê SBadEie.

„£> luit haben Qeit," entgegnete Settp. „©et
gange Sag liegt nod) bor ung. Sft'S |iet nid)t
herrlich? @el)en ©ie bort ben Sfteilenftein,
Sootgmann? SBoIIen mal fehen, luet guerft
ba ift."

©djnettfüfgig rannte fie babon, ©et Sootg»

mann, ber eine Slrgtift fürdjtete, jagte hinter»
her unb langte gleidjgeitig mit ihr.am Siel an.

„Sa, rennen fönnen ©ie ja," Iad)te fie gang
auffer Stent. „Sahher berfucpen toit'g rtod) ein»
nra(. ©ie glauben gar nicht, tore gefunb bag für
©ie ift, Sootgmann."

@t grinfte fauettöpfifdj unb map fie mit
einem atglnöhnifdjen ©eitenblid. ©ie näcpften
brei Kilometer traten fdjredtidj für il)n. Settp
beftimmte faft jeben ©pauffeeftein gu einem
neuen Senngiel; ba muffte er tool)! ober übel
feine Seine rühren, bafüt aber taut er audj
ftetg alg ©tftet an. ©ag letzte Sennen enbete

mit einem Unfall; Settp fing einige ©djritte
bot bem Qiel an gu hinten unb muffte fidj auf
ben ©tein niebetlaffen.

„£), mein guff!" äd)gte fie. „© luet)! © tnep!

Sh muff mit ben Knöchel auggerenft paben!"
©tfdjtodcn ftarrte bet Sootgmann fie an.
„©aftepen unb bie Sugen aufraffen nüpt

piet nichts!" fdhalt bag fid) bot ©djmerg ïrûm»
menbe SRäbd)en. ,,©ie finb bran fhulb! SBäten
©ie niept fo unfirmig gerannt, bann luät'g nid)t
paffiert ©ie allein trifft bie Serantluortung

SRüpfam unb ftopnenb erpob fie fid) enblicf)
unb faffte ihreg Segteiterg SItm, um fich auf
ben Südlueg grt mähen, ©ag ging aber nur
fept langfarn; man legte ïaunr einen Siettel»
ïnoten gurüd, unb aud) bag nur unter fort»
luäl)tenbem üluffdjteien unb SBimmern bon fei»

'ten ber Sefdjäbigten.
„SBeiter ïann id) beim beften SBitten niht,"

fagte Settp enblih; fie liep beg Sootgmanng
SItm log, pirtfte gum Dïanbe beg 3Begeg unb
fepte fih hier ing ©rag. Slug ber gerne tourbe
bag Sotten eine! guprtoetïg bernepmbat. Sßolt

Hoffnung fpipte ber Sootgrnann bie Dpren.
©ag guprtoerï, ein Ieid)ter Sagbtoagen, bon

einem librierten jungen SRenfdjen gelenït, ïam
fhnett peran.

„SBag feplt benn bie junge ©apm'?" fragte
ber Sutfher, bag Sfffetb anpaltenb. @t beobadj»
tete mit gtofjem Snteteffe bie ©hmetgeng»
gtimaffe, bie getabe in biefem Stugenblid Settpg
pübfheg ©efiht gang befonberg entftettte.

„@ie pat fih ben guff berïnart," fagte ber
Sootgmann. „SBopin fapten ©ie?"
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mann, der eine hohe Meinung von sich selber

zu gewinnen begann.
„Ja, und Hochmut kommt vor dem Fall,"

setzte Betty hinzu.
Der Bootsmann grinste, aber da ihm noch

ein anderes Sprichwort, das von dem zu Was-
ser gehenden Kruge, einfiel, nahm er am Abend
die Gelegenheit wahr und bat seinen Kapitän,
ihn von diesem Dienste entbinden zu wollen.
Die unablässige Anspannung untergrabe seine

Gesundheit, die keineswegs so unerschütterlich
sei, wie es vielleicht den Anschein habe, und
außerdem sei seine Kenntnis der weiblichen Na-
tur in manchen Punkten sehr mangelhaft.

„Nee, Bootsmann, dat lat man," entgegnete
Keppen Pott, der keine Lust verspürte, nochmal
einen Damenkaffee mitzumachen, „Ji makt Jug
Sak wunnerfchön."

„Dat is doch aber keen Mannsarbeit nich,"
warf der Bootsmann ein. „Un passeert wat,
denn so kreeg ick de Schuld."

„Nu kann nix mehr Passeeren," sagte der

Schiffer. „In veer Dag seilt wi. Ji sün de ein-
zigste, den ick in düsse Sak Vertruen schenken

kann, un ick wer Jug dat niemals vergeten."
„Js goot," brummte der andre niedergeschla-

gen. „Denn helpt dat so woll nich."
Der folgende Tag verlies ruhig. Die weib-

lichen Mitglieder des Hauses erschöpften sich in
Aufmerksamkeiten und Liebenswürdigkeiten gegen
den Bootsmann und erweckten dadurch in dem
ehrlichen Seefahrer die trübsten Vorahnungen.
Am Tage darauf, als der Kapitän eine Ge-
schäftsreise unternehmen mußte, konnte er seine

Aufregung kaum noch bemeistern.
„Ich mache einen Spaziergang," sagte Betty

plötzlich so unvermittelt, daß ihm ein Schreck

durch alle Glieder fuhr. „Wollen Sie mit,
Bootsmann?"

„Aber Sie brauchen mir doch nicht erst lange
zu fragen, Fräulein," antwortete er vorWurfs-
voll und langte nach seiner Mütze.

„Ich muß Bewegung haben," fügte die junge
Dame hinzu. „Ich bin nun lange genug hier
eingesperrt gewesen."

Schnellen Schrittes trippelte sie die Straße
hinab, gefolgt von ihrem treuen Wächter. Bald
lag die kleine Vorstadt hinter ihnen, und sie be-

fanden sich nun auf der Landstraße zwischen den

Wiesen und Feldern. Der Bootsmann war kein

großer Fußgänger. Als man ungefähr vier Kilo-
meter zurückgelegt hatte, mahnte er zur Heim-
kehr.

Bootsmanns Wache.

„O Wir haben Zeit," entgegnete Betty. „Der
ganze Tag liegt noch vor uns. Ist's hier nicht
herrlich? Sehen Sie dort den Meilenstein,
Bootsmann? Wollen mal sehen, wer zuerst
da ist."

Schnellfüßig rannte sie davon. Der Boots-
mann, der eine Arglist fürchtete, jagte hinter-
her und langte gleichzeitig mit ihr am Ziel an.

„Na, rennen können Sie ja," lachte sie ganz
außer Atem. „Nachher versuchen wir's noch ein-
mal. Sie glauben gar nicht, wie gesund das für
Sie ist, Bootsmann."

Er grinste sauertöpfisch und maß sie mit
einem argwöhnischen Seitenblick. Die nächsten
drei Kilometer waren schrecklich für ihn. Betty
bestimmte fast jeden Chausseestein zu einem
neuen Rennziel; da mußte er wohl oder übel
seine Beine rühren, dafür aber kam er auch

stets als Erster an. Das letzte Rennen endete

mit einem Unfall; Betty fing einige Schritte
vor dem Ziel an zu hinken und mußte sich auf
den Stein niederlassen.

„O, mein Fuß!" ächzte sie. „O weh! O weh!
Ich muß mir den Knöchel ausgerenkt haben U
Erschrocken starrte der Bootsmann sie an.
„Dastehen und die Augen aufreißen nützt

hier nichts!" schalt das sich vor Schmerz krüm-
mende Mädchen. „Sie sind dran schuld! Wären
Sie nicht so unsinnig gerannt, dann wär's nicht
passiert! Sie allein trifft die Verantwortung t"

Mühsam und stöhnend erhob sie sich endlich
und faßte ihres Begleiters Arm, um sich auf
den Rückweg zu machen. Das ging aber nur
sehr langsam; man legte kaum einen Viertel-
knoten zurück, und auch das nur unter fort-
währendem Aufschreien und Wimmern von sei-
ten der Beschädigten.

„Weiter kann ich beim besten Willen nicht,"
sagte Betty endlich; sie ließ des Bootsmanns
Arm los, hinkte zum Rande des Weges und
setzte sich hier ins Gras. Aus der Ferne wurde
das Rollen eines Fuhrwerks vernehmbar. Voll
Hoffnung spitzte der Bootsmann die Ohren.

Das Fuhrwerk, ein leichter Jagdwagen, von
einem livrierten jungen Menschen gelenkt, kam

schnell heran.
„Was fehlt denn die junge Dahm'?" fragte

der Kutscher, das Pferd anhaltend. Er beobach-
tete mit großem Interesse die Schmerzens-
grimasse, die gerade in diesem Augenblick Bettys
hübsches Gesicht ganz besonders entstellte.

„Sie hat sich den Fuß verknaxt," sagte der
Bootsmann. „Wohin fahren Sie?"
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,,gd) faljt nadj SeteBüH," anttoortete ber

junge Sienfdj, „SlBer mein tperr mag bat.nidj
IjaBeu, bat id) frernbe Sent' aufjammeln un mit»
nehmen tu —"

„®at taten' S' man, entgegnete her Soot®
man, „bat Bring' id mit ©Igten tperrn fadjt in
be 3ieeg."

©er junge DSenfdj gögerte nod) eine Seite
unfcfjlüffig, bann aber rüdte er auf bie Seite,
um für Settl) neben fidj Saunt gu matten, ©er
Sootêmann tjob fie I)inauf unb Heiterte bann
felBet auf ben tpinterfiig, too er, Stüden an
Süden gu ben anbern, mit einem Sdjmungetn
ber Sefriebigititg ifHatg natjrn.

„können aud),'ne ©cd' friegen," fagte ber

junge Siann nad) einer Reinen SBeite gu bem

Seefahrer, ©r gaB Settt) bie Qügel gu tjalten
unb reichte bie ©ede tjintertoürt© „®ie müffen
Sie fidj um bie Seine toidetn un untern SeiB

ftopfen," riet er.
„Sdjön' ©anf of," fagte ber SootSmann

unb folgte ber Seifung.
„Sitgen Sie nu audj gang Bequem?" forfd)te

ber junge DSenfd) lieBebott. — „g ja, gang maf»

tig," toar bie Stnttoort.
©er junge Sienfdj fagte toeitex nidjt® er

brefgte fidj nur tjerum, feigte feine tpänbe in be§

Sootêmannê Breiten 3tüden unb ftiefj itjn bom
Sagen hinunter, ©ann nafjm er bie Qügel unb
jagte im ©alopp babon.

2lt§ ber Sootêmartn feine fünf Sinne triebet
Beifammen Ijatte, erfannte er, baf) er in eine

gälte gegangen toar. Sictjtêbeftotoeniger raffte
er fid) fo fdjneU atê mögtidj auf unb Begann
baë getjnte Sennen biefeê ©age®

@r tief, toie er nod) nie in feinem Sehen ge=

laufen toar, aber alte feine Stn'ftrengungen toa»

ren umfonft.'Sr muffte mit anfetjen, toie ber

Sagen in ber ©ntfernung t)iett, toie ein tperr
tjinaufftieg unb fidj auf ben ißtaig beê Sütt=

fdjerâ neben Settt) fetgte unb toie ber tibrierte
junge Scenfdj mit bem Iginteren Sitg bortieB

nahm. ©arauf toinften itjm alte SSann ein

triumph ietenbeê SeBetoofjt unb toaren Batb fei»

neu Süden entfdjtounben.
®eë Sootêmannê Sadje toar gu ©übe.

£trmefî.
3et)t Bebt bte ßirmefj an!
©er Sauer ift geœorben ein ©betmann:
©r kennt nidgf "pferb unb ^flug,
Sicht 6upp unb SSafferkrug,
©r fit)t fet)r root)lge3ogen,

©effütjt ben ©ttenbogen,

Sn guter Sut)
Sor einem gelten ©tâsdjen ©Sein

Unb trinkt bem Sachhar 3U

Unb benkt: fo muff es fein!

Unb ift bie ßirmefj aus,
©a ge^t ber ©betmann als Sauer nad) .ßaus.
©Geil er kein (Selb mehr t)a!,

60 fährt er in bie 6tabt
©an3 nüchtern unb befc^eiben

Sin guber trockne ©ßeiöen

Unb etroas Ä0I3.
Unb mirb ihm ©etb, gleich kehrt er ein

Unb trinkt fid) toieber ftol3
Unb benkt: fo muff es fein!

Jpoffmann bon 8'a£[ecête6en.

©er „6elbfïmorî>" bes QBeltatts.
SBort ®r. tpeing SBoItered.

Senn in frütjeren geiten Port „Settunter»
gang" bie 3iebe toar, bann meinten bie Sîen»
fdjen bamit ben Untergang ber ©rbe — heute
finb toir toeniger ûberîjeblic^ unb toiffen, baff
rtnfer tpeimatptanet nur ein toingigeê Staub»
fötndjen in ben ungeheuren SBeiten beê Unibet»
fumé barftetCt, beffen Untergang, ïoémifdj ge=

fetjert, eine redet urtbettädjilidje Angelegenheit
toüre. gm übrigen ift, toie toir heute toiffen, auf
SiUionen bon gatjren I)inauê für bag Sdjidfat
ber ©rbe feine ernfttidje ©efätjrbung gu Be=

fürdgten; im ©egenteil leben toir at§ ©rbenbüt»

ger fogufagen noch 0ang im Anfang ber Qeit.
®ie ©rbe ift mit itjren fcpätgunggtoeife gtoei
SSitliarben gahren ein no<h fehr junger Seit»
forper, unb bie 300 Stillionen gat)re, bie feit
bem erften Auftreten beé SeBenê auf unferem
Planeten berftridgen fein bürften, finb unter
foêmifdgen ©efiqjiépunften faum mehr at§ ein
furger RugenBIid.

©a§ atte§ Hingt atfo redit günftig im $in»
Btid auf bie fernere gufunft; aber ba,§ Sitb
berfetgrt fid) in fein ©egenteil, toenn toir einmal
im ©eifte bie ©rengen unferer ©rbe, ja unfereê
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„Ich fahr nach Tetebüll," antwortete der

junge Mensch. „Aber mein Herr mag dat.nich
haben, dat ich fremde Leut' aufsammeln un mit-
nehmen tu —"

„Dat taten' S' man, entgegnete der Boots-
man, „dat bring' ick mit Ehren Herrn sacht in
de Reeg."

Der junge Mensch zögerte noch eine Weile
unschlüssig, dann aber rückte er auf die Seite,
um für Betty neben sich Raum zu machen. Der
Bootsmann hob sie hinauf und kletterte dann
selber auf den Hintersitz, wo er, Rücken an
Rücken zu den andern, mit einem Schmunzeln
der Befriedigung Platz nahm.

„Können auch,'ne Deck' kriegen," sagte der

junge Mann nach einer kleinen Weile zu dem

Seefahrer. Er gab Betty die Zügel zu halten
und reichte die Decke hinterwärts. „Die müssen
Sie sich um die Beine wickeln un untern Leib
stopfen," riet er.

„Schön' Dank ok," sagte der Bootsmann
und folgte der Weisung.

„Sitzen Sie nu auch ganz bequem?" forschte

der junge Mensch liebevoll. — „I ja, ganz mak-

lig," war die Antwort.
Der junge Mensch sagte weiter nichts, er

drehte sich nur herum, setzte seine Hände in des

Bootsmanns breiten Rücken und stieß ihn vom
Wagen hinunter. Dann nahm er die Zügel und
jagte im Galopp davon.

Als der Bootsmann seine fünf Sinne wieder

beisammen hatte, erkannte er, daß er in eine

Falle gegangen war. Nichtsdestoweniger raffte
er sich so schnell als möglich auf und begann
das zehnte Rennen dieses Tages.

Er lief, wie er noch nie in seinem Leben ge-

lausen war, aber alle seine Anstrengungen wa-
ren umsonst. Er mußte mit ansehen, wie der

Wagen in der Entfernung hielt, wie ein Herr
hinaufstieg und sich auf den Platz des Kut-
schers neben Betty setzte und wie der livrierte
junge Mensch mit dem Hinteren Sitz vorlieb
nahm. Daraus winkten ihm alle Mann ein

triumphierendes Lebewohl und waren bald sei-

neu Blicken entschwunden.
Des Bootsmanns Wache war zu Ende.

Kirmeh.
Letzt hebt die Äirmetz an!
Der Bauer ist geworden ein Edelmann:
Er kennt nicht Pferd und Pflug,
Nicht Supp und Wasserkrug,

Er sitzt sehr wohlgezogen,
Gestützt den Ellenbogen,

In guter Ruh
Vor einem hellen Gläschen Wein
Und trinkt dem Nachbar zu
Und denkt: so mutz es sein!

Und ist die Äirmetz aus,
Da geht der Edelmann als Bauer nach àus.
Weil er kein Geld mehr hat.
So fährt er in die Stadt
Ganz nüchtern und bescheiden

Ein Fuder trockne Weiden
Und etwas Ävlz.
Und wird ihm Geld, gleich kehrt er ein

Und trinkt sich wieder stolz

Und denkt: so mutz es sein!
Hoffmann von Fallersleben.

Der „Selbstmord" des Weltalls.
Von Dr. Heinz Woltereck.

Wenn in frühereu Zeiten van „Weltunter-
gang" die Rede war, dann meinten die Men-
scheu damit den Untergang der Erde — heute
sind wir weniger überheblich und wissen, daß
unser Heimatplanet nur ein winziges Staub-
körnchcn in den ungeheuren Weiten des Univer-
sums darstellt, dessen Untergang, kosmisch ge-
sehen, eine recht unbeträchtliche Angelegenheit
wäre. Im übrigen ist, wie wir heute wissen, auf
Billionen von Jahren hinaus für das Schicksal
der Erde keine ernstliche Gefährdung zu be-

fürchten; im Gegenteil leben wir als Erdenbür-

ger sozusagen noch ganz im Anfang der Zeit.
Die Erde ist mit ihren schätzungsweise zwei
Milliarden Jahren ein noch sehr junger Welt-
körper, und die 309 Millionen Jahre, die seit
dem ersten Auftreten des Lebens auf unserem
Planeten verstrichen sein dürften, sind unter
kosmischen Gesichtspunkten kaum mehr als ein
kurzer Augenblick.

Das alles klingt also recht günstig im Hin-
blick auf die fernere Zukunft; aber das Bild
verkehrt sich in sein Gegenteil, wenn wir einmal
im Geiste die Grenzen unserer Erde, ja unseres
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